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oder weniger als 0,210, Ddieje beiden Theile des Flußlaufs aber annähernd 
0,44 °/oo Gefälle. Die legte Strecke des Mittellaufs, auf welcher der Bug in 
das Brefter Thalbeeken eintritt, und die beiden leßten Theilftreclen des Unter: 
(aufs mit dem Webergange in das Narew-Weichjelthal haben, jowohl im Fluß- 

laufe als auch in Bezug auf die Luftlinie, daS bei weiten jtärffte Gefälle, zu: 
janımen etwa 55°/o der ganzen Fallhöhe und nur 37°/o der ganzen Lauflänge. 
Das Verhältnig würde noch auffallender fein, wenn der unterjte Theil des Unter- 

laufs nicht gleichzeitig einen durch zahlreiche große Kriimmmumgen erheblich gegen die 
Luftlinie verlängerten Lauf bejäße. Im den übrigen Streden ift das mittlere 
Gefälle um jo geringer, je größer die Entwicklung it, und umgefehrt. 

Innerhalb des Hügellandes befchreibt das Thal mehrere große und der 
Flußlauf im Thalgrunde zahlveiche Kleine Krümmungen. BZwifchen der Luga- 
und der Ucherfamündung ift der Lauf anfänglich ziemlich geitreckt, jpaltet fich 
dann aber von Dubjenfa ab in mehrere Arme und von Swjerze ab in ein Ge- 
wirre von Rinnen, deren äußerte bis zu 2,3 km von einander entfernt find. Von 
der Ucherfamindung ab zeigt das Thal bis Zbereze noch eine Menge von Schlenfen, 
welche vermuthen lafjen, daß der jeßt einheitliche oder doch nur in zwei Arme ge 
ipaltene, aber ftark gefrümmte Flußlauf früher ähnlich veräftelt war. Bon Zbereze 

bis Wlodamwa jchlängelt fich der Bug in größeren Schleifen von der einen zur 
anderen Grenze jeines Wiejenthales. Von der Wlodawfamündung bis Charfy hat 
er einen janfter gefrümmten Lauf. Bon da bis unterhalb Stawatygze liegen neben 

dem Hauptarme viele Spuren ehemaliger und einige noch ducchflofjene Nteben- 
läufe. Weiter unterhalb bis Breft bejchreibt der einheitlich geformte Flußlauf 
eine Neihe von Krümmungen mit 2- bis 500 m Halbmefjer. Bon Breft bis 
Mielnit find die Schleifen zahlreicher, zum Theil jehr jcharf, zum Theil weit 
ausholend mit Halbmeffern bis zu I km und mehr. Bon Mijelnit bis zur 
Broczysfomindung bei Brof wechjeln längere, janft gefrümmte Strecen mit 

mäßig jceharfen Schleifen ab, deren Halbmefjer gewöhnlich über 3- bis 500 m 
betragen. Die offenen Schlenfen zu beiden Seiten von Treblinfa find durch eine 

bei Anlage der dortigen Eifenbahnbrücten erfolgte Begradigung, an anderen Stellen 
dircch) Verlegungen des Bettes entitanden. Bon Brof bis Aazııy. bejigt der Bug 
einen glatt geftreckten, dann aber bis zur Einmündung in den Ilarem einen jtarf 
gefrümmten Lauf mit vielen feharfen Schleifen und Spaltungen, welche “injeln 
von theilweife beträchtlicher Größe umjchließen. 

2. Onerfchnitt und Beichaffenheit des Ylußbetts. 

Die Breite des Flußbettes nimmt im Mittellaufe von 30 bi3 50 m all- 

mählich auf 80 bi 100 m zu, im Umterlaufe von 140 bis 160 m allmählich auf 

mehr al3 200, an den zahlreichen verflachten Stellen auf 400 m und darüber. 

Die Ufer find im Mittellaufe bis Charfy meift niedrig und moorig; nur jelten 

berührt das Bett den im Hügellande aus Lehm, im Flachlande gewöhnlich aus 

Sand beitehenden Fuß des hochwafferfreien Geländes. Syn der legten Strede 

des Mittellaufs und am ganzen Unterlaufe beftehen fie auf großen Längen aus 

Sand mit fteilen Böjchungen von 2 bis 3 m oder, wo der Fluß die Thalwand
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angefchnitten hat, von größerer Höhe. Htermit wechjeln aber auch in den unteren 
Strecken zahlreiche Stellen mit flachen, jumpfigen Ufern. Die Sohle des Bettes 
ift meift in Sand, nur ausnahmsweife in zähen Lehm, von der Lugamündung 
bis Charfy häufig in Moorboden eingefchnitten. Durch zahlreiche Abbrüche der 
Ufer vermehrt fich von leßterem Orte ab die Menge der aus Sand und jtrecden- 
weife aus feinem Kies bejtehenden Wander- und Sinkftoffe bedeutend, nantentlich 
im Unterlaufe. Demgemäß nimmt auch die Zahl, Größe und Höhe der im Bette 
lagernden Sände zu, die bei niedrigen Wafferjtänden mit großen Flächen zum 

 Borfcheine fommen und auf den Ueberjchlägen faum 0,3 bis 0,5 m Tiefe in der 
Streomrinne lafjen. Durch die Wirkung des Hochwaffers und durch zahlreiche 
Schiffsmühlen wird die Lage der Ninne oft geändert zum Nachtheile der Schiff- 
fahrt, welche außerdem durch die von der Strömung bloßgelegten Baumjtänmte 
und Steine gefährdet wird. Mit dem meiftens im März ftattfindenden Auf: 
bruche des Eifes erfolgen die Schmelzwafjerfluthen, deren höchite Anfchwellungen 
den gewöhnlichen Wafferftand in den oberen Stredfen um 2,5 bis 3,5 m, 
bei Breit-Litowsf und in den unteren Streden um 3,5 bis 4,5 m überfteigen. 

Nach 3 bi3 6 Wochen it die Fluthwelle zwar abgelaufen, aber von der Muchamjec- 
mündung ab zehrt der Bug noch einige Zeit hindurch vom langjamen Abfluffe 
aus dem Volesje, während in den oberen Strecden die jommerliche Nliedrig- 
wajjerzeit (Mai bis Oktober) nur durch vegellofe Anfchwellungen unterbrochen 
wird, hauptfächlich im Auguft, die jedoch jelten Ausuferungen bewirken. 

3. Horm uud Bodenzuftände des Ylußthals. 

Simnerhalb des Hügellandes ift die Thalfohle abmwechjelnd jehr eng oder bis 
zu 2 km breit, mit nafjen, zur Hochwafjerzeit überfchwemmten Wiefen bedeckt 
und mit 30 bi8 40 m hohen, zuweilen fteil geböfchten Wänden eingefaßt. Bon 
der Lugamündung ab nehmen die Iinfsfeitigen Gehänge rajch an Höhe ab; rechts 
beginnt bereit3 die jandigsfumpfige Ebene, bald danach auch zur Linken. Ein 
ausgeprägtes Thal fehlt hier vollitändig; jedoch wird die jumpfige Wiefen- 
niederung des Ueberichwennmungsgebiets öfters in 2 bi8 3 km Abjtand von hoch- 
wafjerfreiem Gelände mit 5 bis 10 m hohen Steilrändern bejäumt, 3. DB. bei 
öbereze, wo neben dem durch ein 3 kın breites Moor erweiterten Thalgrunde 
fich vechts die um 10 m höher liegende Ebene mit dem nur 2,5 km vom Steil- 
vande des Bugthales entfernten Quellfumpfe des PVrypet erhebt. An den ver- 
äftelten Stellen des Flußlaufes, befonders zwifchen Opalin und Wlodawa, ijt der 
Thalgrund meijt völlig verfumpft, mit Schtilf und Nohr bewachjen, zwijchen dem 
die einzelnen Ninnen träge dahin fließen. Bon den Wäldern, welche nach 
Stuckenbergs Angabe früher das Bugthal hier bedeckt haben follen, ift faft nichts 
mehr vorhanden, höchftens die im Flußbett oft zum Vorfchein kommenden ver- 
jenften Stämme und Stubben. Von Wlodawa bi Slamwatyeze hat die 3 bis 
4 kın breite, mit ausgeprägten, wenn auch meist flach geböfchten Thalwänden von 
10 bi3 20 m Höhe eingefaßte Niederung feftere Befchaffenheit und liegt größten- 
theils hochwafjerfrei. Zu erwähnen ift hier das von der deutjchen Aderbau- 
folonte Neudorf beftedelte Bruchland bei Stawatyeze. Von da bis zur Muchamjec-


